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Neues aus der Fakultät 
Informatik 

Herzlich willkommen! 
... heißt die Fakultät Herrn Prof. Dr. 

H.-J. Bungartz von der Universität 
Augsburg, der im Mai 2001 den Ruf 
auf den Lehrstuhl “Simulation großer 
Systeme” angenommen hat. Er wird 
sich ab August 01 in der Breitwiesen-
straße einrichten. Mit seinen ersten 
Vorlesungen wird er schon im Oktober 
in Stuttgart beginnen.  

Herzlichen Glückwunsch! 
Der Gründer der Stuttgarter Infor-

matik, Prof. Dr. Walter Knödel ist 75 
geworden! Die Fakultät und infos 
wünscht ihm alles Gute und weiterhin 
beste Gesundheit. 

Neue Professuren an der Fakul-
tät 

In den vergangen 15 Monaten ka-
men drei neue Professuren an die Fa-
kultät Informatik. Diese sind: 
• “Embedded Systems Engineering”: 

Der Ruf wird im Juli 2001 erteilt. 
• “Sichere und zuverlässige Soft-

waresysteme”: Der Ruf wird im 
August 2001 erteilt. 

• “Architektur von Anwendungssys-
temen”: Die Ausschreibung läuft 
hier noch. 

Die Zahl der Professuren an der Fa-
kultät Informatik hat sich damit auf 
nunmehr 18 erhöht. 

Neustrukturierung der 
Fakultäten 

Das neue Universitätsgesetz schreibt 
vor, dass eine Fakultät mindestens 20 
Professuren haben muss. Diese unsin-
nige und willkürliche Vorgabe des Ge-
setzgebers wird voraussichtlich das 
Ende der Fakultät Informatik in Stutt-
gart bedeuten, während die Schwester-
fakultät in Karlsruhe weiter bestehen 
bleibt. 

Auch die Fakultät “Elektro- und In-
formationstechnik” in Stuttgart kann 
die für eine Selbständigkeit erforderli-
chen 20 Professuren nicht erreichen. 
Die beiden Fakultäten werden daher 
eine neue, gemeinsame Fakultät im 
Bereich der Informationstechnologien 
gründen. 

Weitere Lehr- und Forschungsberei-
che der Universität sind eingeladen, 

Mitglied in dieser neuen Fakultät zu 
werden. 

Die Neustrukturierung wird im Win-
tersemester von den Gremien der Uni-
versität beschlossen werden und zum 
1. Oktober 2002 in Kraft treten.  

Neuer Bachelor-Studiengang 
Wirtschaftsinformatik 

Im Wintersemester 2001/02 soll der 
deutschsprachige Bachelor-Studiengang 
Wirtschaftsinformatik starten, an dem 
sich die betriebswirtschaftlichen Institu-
te und die Fakultät Informatik der Uni-
versität Stuttgart sowie die Fakultät V 
(Wirtschafts- und Sozialwissenschaften) 
der Universität Hohenheim beteiligen. 

Das Studium beruht auf einem “Drei-
Säulen-Konzept”: Informatik, BWL und 
Wirtschaftsinformatik werden innerhalb 
von drei Jahren gleichberechtigt gelehrt 
und erlauben einen nahtlosen Übergang 
zu vorhandenen Diplomstudiengängen. 

Eine Besonderheit ist das einjährige 
Studienprojekt. Es umfasst das Training 
beruflicher Fähigkeiten, wissenschaftli-
che Vorgehensweise und eine Ab-
schlussarbeit im Rahmen einer umfang-
reichen Dokumentation. 

Der neue Studiengang ist ein wasch-
echtes “Joint Venture” zweier unabhän-
giger Universitäten: Das Studium wird 
von einem gemeinsamen Ausschuss der 
beiden Universitäten verantwortet. 

Anfängerzahlen  
Die Fakultät Informatik avancierte im 

vergangenen Wintersemester zur am 
höchsten belasteten Fakultät der Univer-
sität Stuttgart. 

Damit einhergehend wurde der Dip-
lomstudiengang Informatik erstmals zum 
nachgefragtesten Studiengang der Uni-
versität überhaupt. 

Zu den rekordverdächtigen 422 Dip-
lom-Erstsemestern (davon 338 Informa-
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tik und 84 Softwaretechnik) kamen im 
vergangenen Wintersemester noch 46 
Studierende im Masterstudiengang In-
formation Technology sowie diverse 
Magister, Lehramts- und Nebenfach-
studierende hinzu. 

Zulassungsbeschränkung 
Es verwundert daher kaum mehr, 

dass im kommenden Wintersemester 
Hochrechnungen zufolge eine Erstse-
mesterzahl von deutlich über 500 
drohte. 

Die Fakultät hätte Computerräume, 
Grundvorlesungen und andere Veran-
staltungen auf den Campus in Vaihin-
gen verlegen müssen. 

 Nun hat das zuständige Ministerium 
einem Numerus clausus (NC) zuge-
stimmt: 

Studiengang Erstsemester 
Informatik 
(Diplom) 195 
Softwaretechnik 
(Diplom) 85 
Information 
Technology 
(MSc) 

50 

Wirtschafts-
informatik (BSc) 60 
Lehramt und 
Magister 15 

Tab. 1: NCs für die einzelnen Studien-
gänge (Anzahl der zuzulassenden Stu-
denten). 

In der Grundlagenvorlesung werden 
daher im Wintersemester 2001/02 da-
her “nur” 400 Studenten und Studen-
tinnen sitzen, so dass die verbleiben-
den 18 Monate bis zum Umzug in den 
Neubau noch im alten Gebäude in der 
Breitwiesenstraße abgewickelt werden 
können.  

Alles neu macht der Mai: 
Informatik-Neubau  

Die Grundsteinlegung für den Neu-
bau der Informatik erfolgte auf dem 
Campusgelände am Pfaffenwald 
(Stuttgart-Vaihingen) unmittelbar an 
der S-Bahnstation schon am 23. Mai 
dieses Jahres. 

Der Neubau wird ein Volumen ver-
gleichbar mit 85 Eigenheimen umfas-
sen, etwas über 7000 qm Hauptnutz-
fläche besitzen und drei Stockwerke 
hoch sein. Die Höhe ist begrenzt, da 
das Gebäude auf dem zugeschütteten 

S-Bahntunnel steht und deshalb nicht 
zu schwer werden darf. 

Die Fakultät hat im Grundstein ne-
ben den gängigen Broschüren 33 sehr 
lang haltbare Fotos hinterlegt. 10 die-
ser Fotos zeigen Szenen der Fakultäts-
gründung aus dem Jahre 1988 und 
zwei sind gut gelungene “Massenauf-
nahmen” der Fakultät. Die restlichen 
Fotos stammen von der Absolventen-
feier am 18.5.2001.  

Durch die Auswahl der Broschüren 
ist aber sicher gestellt, dass alle Ange-
stellten der Fakultät im Grundstein 
verewigt sind. Deren Urururenkel kön-
nen also später einmal ihre Vorfahren 
auf den Bildern identifizieren. Auch 
über  
infos sind wichtige Dokumente im 
Grundstein hinterlegt. 

Geben Sie dieses Wissen bitte in-
nerhalb Ihrer Familien weiter, damit 
die Öffnung des Grundsteins beim 
Abriss zugunsten des nächsten 
Neubaus, möglicherweise in 170 
Jahren, zum Großereignis bei den 
Nachkommen der heutigen Informatik-
Mannschaft wird! 

Der Neubau wird in der lokalen 
Presse gerne unter der Überschrift 
“Anlieger befürchten Zunahme beim 
wilden Parken” vorgestellt, da der 
zentrale Parkplatz der Universität un-
serem Neubau weichen musste. 

Doch die Universitätsleitung hat die 
Informatik bereits jetzt als “zum Zent-
rum der Universität gehörig” empfan-
gen und die künftige zentrale Lage be-
tont. 

Vogelperspektive: Neubau im 
Netz 

Den Fortschritt am Neubau können 
Sie über eine Web-Kamera im Netz 
jederzeit beobachten:  

http://neubau.informatik.uni-
stuttgart.de 

Wer einen virtuellen Rundgang 
durch das Informatikgebäude in der 
Breitwiesenstraße machen möchte, fin-
det unter  

http://wwwvis.informatik.uni-
stuttgart.de/museum  
den richtigen Einstieg.  

Auch über die Homepage der Fakul-
tät lassen sich diese Bilder dank Fach-
schaft, infos und dem Lehrstuhl Vi-
sualisierung erreichen. 

Krönender Abschluss für 
den Absolventenjahrgang 
2000 am 18.5.2001 

Im Jahr 2001 hat die Fakultät ihre Ab-
solvent(inn)en wieder einmal mit einer 
eindrucksvollen Abschlussfeier verab-
schiedet. 

Die Festansprache hielt Dr. Rainer 
Eggensperger (Mitglied des Vorstands 
der Bechtle AG, Heilbronn), der selbst 
einmal ein Doktorand der Stuttgarter In-
formatik war. Einen kurzen und sehr an-
schaulichen Forschungsvortrag hielt 
Prof. Ertl, gefolgt von einem Blick in 
die Zukunft, der den Interessierten von 
Prof. Claus ermöglicht wurde. 

Der Studiendekan Prof. Baitinger ü-
berreichte den Absolvent(inn)en die 
Diplomurkunden. Fünf Preise für die be-
sten Diplome und einen für die beste 
Promotion im Wert von insgesamt 4000 
DM überreichte der infos-Vorsitzende 
Prof. Hieber. 

Herr Dr. Haug übergab außerdem mit 
jeweils 6000 Euro pro Jahr dotierte Sti-
pendien der Firma sd&m an Studieren-
de.  

Ein weiterer Höhepunkt war  die Eh-
rung des ersten deutschen Universitäts-
absolventen des Studiengangs Software-
technik, Herrn Claus Möhrle. Er erhielt 
nach einer Laudatio vom Studiendekan 
Softwaretechnik, Prof. Ludewig, einen 
Preis. 

Über den Beitritt dieses ersten Soft-
waretechnikers zur neu gegründeten 
Softwaretechniker-Gruppe von infos 
(STADUS) freuen wir uns natürlich 
sehr. 

Für ein rundum spannendes und ange-
nehmes Programm war gesorgt: Musik 
von Bläsern des akademischen Orches-
ters, Imbiss, Getränke und eine Show 
der Fachschaft Informatik und Software-
technik werden den Anwesenden sicher 
lange in Erinnerung bleiben. Unter 

http://www.informatik.uni-
stuttgart.de/af2001/abs_bilder1.htm  
können Sie die Feier noch einmal Revue 
passieren lassen. 

Deutsche Roboter-
Fußballmeisterschaft 
in Paderborn 

Die Stuttgarter Roboterfußballer er-
reichten nur einen durchschnittlichen 
Platz bei den diesjährigen deutschen 
Meisterschaften. 
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Wenn der Trend anhält, muss ir-
gendwann mit einem Abstieg in die 
Kreisliga gerechnet werden. Erste Rufe 
nach der Entlassung des Trainers, 
Prof. Levi, wurden bereits laut. Der 
Fakultätsvorstand ließ jedoch mittei-
len, dass er fest hinter dem Trainer 
stehe. 

Schon gar nicht wolle man einen 
Wechsel unmittelbar vor der Robo-
Cup-Weltmeisterschaft Anfang August 
in Seattle.  

 

STADUS: Ein Forum für 
Softwaretechniker 

 

Nach neuneinhalb Semestern Stu-
diengang Softwaretechnik sind viele 
der Softwaretechnikstudenten des ers-
ten Jahrgangs gerade dabei, ihr Studi-
um zu beenden. Jetzt geht alles ganz 
schnell: Abgabe der Diplomarbeit, 
Exmatrikulation, Jobsuche – und dann 
endlich der erste Arbeitsplatz. Viele 
neue Eindrücke machen die Hochschu-
le schnell vergessen. 

Erst nach einiger Zeit alltäglicher 
Arbeit stellen sich meist die Erinne-
rungen wieder ein. So manche lange 
Vorlesung und kurzweilige Pause zieht 
dann im Geiste vorüber. 

Und Fragen tauchen auf: Was macht 
eigentlich dieser oder jene inzwischen? 
Wie war das nochmal mit COCOMO? 
Und ob der Umzug der Fakultät In-
formatik wohl gut geklappt hat?  

Die Antworten bleiben aus, denn der 
Kontakt ist verloren. – Nicht unbe-
dingt! 

Eine neue infos-Gruppe 
entsteht 

Pünktlich zur diesjährigen Absol-
ventenfeier im Mai 2001 hat infos 
die Untergruppe STADUS (Software-
technik-Absolventen der Universität 
Stuttgart) gegründet – gerade rechtzei-
tig, um den ersten in Stuttgart frisch 
gebackenen Softwaretechniker Claus 
Möhrle in STADUS begrüßen zu kön-
nen. 

STADUS richtet sich an die Studie-
renden und speziell die Absolventen 
der Softwaretechnik, die sich nach 
dem Studium in alle Winde zerstreuen 
werden. Die Verankerung in STADUS 
bildet deshalb ein Netzwerk, das sich 

sowohl länder- als auch unterneh-
mensweit ausbreiten wird. 

Neue Perspektiven 
Daraus ergeben sich interessante 

Perspektiven für die Mitglieder: Sie 
profitieren vom fachlichen Austausch 
und kontinuierlicher Weiterbildung. 
Der Kontakt zwischen Industrie und 
Hochschule gibt gegenseitige Impulse 
und sensibilisiert für die jeweiligen 
Bedürfnisse. 

Neben dem Kontakt innerhalb eines 
Jahrgangs, z. B. zur Pflege gemeinsa-
mer Erinnerungen, bietet der Kontakt 
zwischen den Jahrgängen neue Chan-
cen. 

Besonders interessant ist dabei der 
Austausch zwischen Absolventen und 
Noch-Studierenden, die wir natürlich 
ebenfalls gerne als Mitglieder begrü-
ßen. Das gemeinsame Grundverständ-
nis für den Studiengang erleichtert Ak-
tivitäten wie Exkursionen, Fachstu-
dien, Projektarbeit usw. 

Natürlich können diese Ideen nur 
mit der Zeit verwirklicht werden. Mit 
einer wachsenden Zahl von STADUS 
Mitgliedern steigen auch die Möglich-
keiten. 

Um den Kontakt nach dem Studium 
nicht abreißen zu lassen, wollen wir 
das Interesse daran schon jetzt wecken 
und STADUS bekannt machen. Die 
Teilnahme ist ganz einfach: Wer Mit-
glied bei infos e.V. UND Absolvent 
des Studiengangs Softwaretechnik ist 
wird automatisch als zu STADUS zu-
gehörig gezählt. 

Infos-Aktion 
Der Vorstand von infos möchte 

über eine Sonderregelung den Eintritt 
noch schmackhafter machen: Wer be-
reits als Studierender infos beitritt 
(ausschlaggebend ist das Datum der 
Absolventenfeier), steuert bis drei Jah-
re nach dem Studium nur den Studen-
tentarif für die Mitgliedschaft bei: Zur 
Zeit 10 DM pro Jahr als Studierender, 
anstatt regulär 30 DM pro Jahr. 

Um die Zugehörigkeit zu STADUS 
erkennen zu können, ist eine entspre-
chende Angabe auf dem Beitrittsfor-
mular unter 

 http://www.infos.informatik.uni-
stuttgart.de/mitgliedsantrag.html  

wichtig, zum Beispiel der Vermerk 
„STADUS“.  

Die (nicht-digitale) Unterschrift wird 
immer noch benötigt. Daher muss das 
ausgefüllte Formular nach wie vor  her-
kömmlich übermittelt werden, zum Bei-
spiel persönlich an einen der untenste-
henden Ansprechpartner. 

Eine Online-Anmeldung ist aus dem 
selben Grund leider vorerst nicht mög-
lich. Wir bitten alle Softwaretechniker, 
die bereits Mitglied bei infos sind, oh-
ne sich als Softwaretechnik-Studierende 
oder ST-Absolventen zu erkennen gege-
ben zu haben, uns kurz per Mail diese 
Zugehörigkeit mitzuteilen. 

Aller Anfang ist schwer... 
STADUS befindet sich noch in der 

„Rekrutierungsphase“: Sobald wir über 
eine ausreichende Mitgliederzahl verfü-
gen plant STADUS auch über den rei-
nen Kontakt hinausgehende Aktivitäten. 
Auf der Informationsseite  

http://infos.informatik.uni-
stuttgart.de/stadus  

von STADUS werden wir davon be-
richten bzw. die Mitglieder per Mail in-
formieren. 

Natürlich stehen auch jetzt schon die 
beiden Ansprechpartner Christian Sey-
bold (ST96, cseybold @gmx.de) und 
Thomas Schlegel (ST97, Tho-
mas.Schlegel@gmx.de) gerne für Fragen 
aller Art zur Verfügung. Wir würden 
uns wünschen, schon bald viele alte und 
neue „Softies“ zu diesem spannenden 
Vorhaben begrüßen zu dürfen. 
(Christian Seybold, 
Thomas Schlegel / lh) 
 
 

Und wo bitte finde ich die 
Stuttgarter Informatik? 
Erinnerungen an frühere 
Standorte (Teil 1) 

Im März 2001 begannen auf dem 
Campus in Stuttgart-Vaihingen die Bau-
arbeiten für den neuen Informatikbau – 
das erste Gebäude, das speziell für die 
Informatik in Stuttgart entworfen und er-
richtet wird.  

Mit dem Einzug – voraussichtlich im 
Herbst 2003 – wird ein mehr als dreißig-
jähriger Wunsch der Stuttgarter Infor-
matiker und Informatikerinnen nach ei-
nem eigenen, zentral gelegenen Insti-
tutsgebäude in Erfüllung gehen.  

Zu Ende gehen wird die jahrzehnte-
lange Nutzung von „Gebraucht-Immobi-
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lien“, die sich beim stetigen Wachstum 
der Informatik und der mit dem Com-
puter verbundenen Technologie jedes 
Mal als zu klein erwiesen haben.  

Wo fing es eigentlich an? 

Start im Herdweg 51 
Das im Norden Stuttgarts gelegene 

Gebäude wurde von der Firma Südtex 
Anfang der fünfziger Jahre erbaut und 
nur bis etwa 1957 genutzt, weil die 
Firma mit dem Herdweg 23 ein we-
sentlich größeres und für ihre Präsen-
tationen geeigneteres Grundstück er-
werben konnte.  

Die damalige Technische Hochschu-
le konnte das geräumige Gebäude 
Herdweg 51 mit einem gepflegten Gar-
ten erwerben und mehrere Institute 
dort ansiedeln: Die Geologie, Teile des 
Instituts für Kernenergie, die Rechner-
gruppe der Luft- und Raumfahrt-
technik und das neugegründete Re-
cheninstitut. 

Als Vorläufer des späteren Rechen-
zentrums startete das Recheninstitut 
1958 mit einem Digitalrechner Zuse Z 
22, der von der Vereinigung der 
Freunde der T. H. Stuttgart gestiftet 
wurde. 

Im Wintersemester 1961/62 wurde 
dort auch der neue Lehrstuhl für In-
strumentelle Mathematik von Prof. Dr. 
Walter Knödel angesiedelt – die Keim-
zelle der Stuttgarter Informatik. 

Bald wurde es sehr eng im Herdweg: 
Prof. Knödel  musste seine Mitarbeiter 
im Kellergeschoss des Gebäudes, der 
sogenannten Galeere, einquartieren 
und manche sogar in die neu erbaute 
Bibliothek in der Holzgartenstraße 
aussiedeln. 

Auch die neuen Rechner ER 65 von 
SEL und TR 4 von Telefunken erhiel-
ten dort den von ihnen benötigten 
Platz. Auf Druck des Recheninstituts 
gelang es dem Verwaltungschef der 
damaligen Universität Stuttgart (TH), 
die Geologie und die Rechnergruppe 
der Luftfahrttechnik an andere Stand-
orte zu verlegen.  

Pfaffenwaldring 64 
Das 2. Datenverarbeitungs - För-

derungsprogramm des damaligen Bun-
desforschungsministers ermöglichte 
der Universität Stuttgart die Gründung 
des neuen Studiengang Informatik (ab 
WS 1970/71), des Instituts für Infor-

matik (1972) und mehrerer neuer For-
schungsgruppen. 

Für die neuen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter wurde am Pfaffenwaldring 
ein Holzhaus-Provisorium errichtet. 
Diese „Baracke“ erhielt eine moderne 
Telefonanlage – ihre Wände waren a-
ber so dünn, dass sich die Bewohner 
benachbarter Räume auch gut ohne 
diese verständigen konnten. 

Auch Prof. Knödel zog in den Pfaf-
fenwaldring um und mit ihm die For-
schungsgruppen für Datenbanken, 
Rechnerkommunikation und compu-
terunterstütztes Lehren und Lernen.  

Für die neu berufenen Informatiker 
Prof. Neuhold und Prof. Schwabhäu-
ser war auch die „Baracke“ zu klein. 
Prof. Neuhold  eroberte einige Räume 
im Herdweg 51, die zuvor vom Institut 
für Kernenergetik belegt wurden.  

Wiederholdstraße 18 und Relen-
bergstraße 69 

Prof. Schwabhäuser zog sich in die 
Untergeschossräume eines größeren 
Wohnhauses in der Wiederholdstrasse 
zurück. Es lag gegenüber dem Altbau 
des damaligen Physikalischen Instituts. 

Nach zähen Verhandlungen wurde 
ihm auch  ein Kopierer für seine „Di-
aspora“ bewilligt. Eine idyllische Blei-
be fand Prof. Gunzenhäuser 1973 in 
einer Erdgeschosswohnung einer klei-
nen Villa in der Relenbergstraße. Das 
einzige Kommunikationsmedium bil-
deten drei Telefonanschlüsse – mit ei-
nem davon konnte man sogar Ortsge-
spräche führen. 

Das Institut für Informatik war damit 
viergeteilt. Dazu kam die Nutzung von  
Hörsälen in der Azenbergstraße, der 
Wiederholdstraße und im Herdweg 23 
sowie häufige „Reisen“ zum Dekanat 
der Mathematik im Pfaffenwaldring 
und  den Verwaltungsstellen der Uni-
versität in Stadtmitte. 

Auch die Mensa und die Universi-
tätsbibliothek waren in der Stadtmitte 
untergebracht. Dieses Netz von Ört-
lichkeiten sorgte im Sommersemester 
für viele ausgedehnte „Dienstgänge“ 
und im Winter für die unvermeidlichen 
Rutschpartien.  

Ihren Studierenden bot sich die In-
formatik als wahres „Puzzelspiel“ an; 
wer herausfinden konnte, wo sei-
ne/ihre mündliche Prüfung stattfinden 
sollte, hatte diese schon fast bestanden. 

Zum Besuch der (wöchentlichen) In-
stitutssitzung im Pfaffenwaldring 64 
mussten sich die „Azenberg-Mitarbeiter“ 
schon eine Stunde früher aufmachen, 
weil es damals nur einen klapprigen 
Hochschulbus (ab Keplerstraße) und 
noch keine S-Bahn gab. Benzinkostener-
satz gab es, wenn überhaupt, nur für 
Professoren! 

Azenbergstraße 12 
Trotz allen Widrigkeiten verlor die 

Stuttgarter Informatik nie ihr Vertrauen 
in die Universitätsleitung und das Hoch-
schulbauamt. 

Diese sorgten dafür, dass die Institute 
der Physik 1975 in einen riesig dimensi-
onierten Neubau (Pfaffenwaldring 57) 
umziehen konnten, in dem auch die Ma-
thematischen Institute genügend Raum 
fanden. Dort war fortan auch das für die 
Informatik zuständige Dekanat zu fin-
den. 

Die Physik räumte ihre Gebäude im 
Azenbergbereich bis auf ihren großen 
Hörsaal. 

In das ältere Haus des „Königlichen 
Württembergischen Instituts für Physik“ 
(1880 bis 1918 so genannt) zog die Lan-
desanstalt für Unterricht; der Neubau 
(Azenbergstraße 12) der Physikinstitute 
wurde dagegen fast vollständig dem In-
stitut für Informatik zugewiesen. 

Es durfte fortan auch den (alten) Hör-
saal in der Wiederholdstraße und den 
neuen, großen mitbenutzen. 

Mit dem Umzug fiel die Nutzung der 
Baracke und der beiden gemieteten 
Wohnungen weg. Die Informatik war 
nun auf die beiden relativ eng benach-
barten Gebäude Azenbergstraße 12 und 
Herdweg 51 konzentriert. 

Im Herdweg hatte der neue Großrech-
ner Telefunken TR 440 inzwischen viele 
ehemalige Büroräume des 1. Oberge-
schosses belegt. Dafür konnte man ihn 
über Terminals auch von der Azen-
bergstraße aus benutzen. 

Die Stuttgarter Informatik war nun un-
ter einem großen und einem kleinen 
(Flach-)Dach. Diese Konstellation dau-
erte fast 15 Jahre lang – warum nicht 
länger?  
(Prof. Dr. Gunzenhäuser / ts) 
 

Darüber lesen Sie in der nächsten 
Folge des Chronisten.  
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Parade der Software- Pi-
oniere 

Am 28. und 29. Juni 2001 fand in 
Bonn eine denkwürdige Veranstaltung 
statt: Die Firma sd&m hatte ihre Be-
legschaft, etwa 800 überwiegend junge 
Leute, zu einem Symposium geladen; 
zusammen mit etwa 300 geladenen 
Gästen füllten sie den alten Bundestag 
und seine Tribünen besser, als es die 
Politiker kaum je getan hatten. Der O-
lymp der Softwaretechnik war fast 
vollzählig angetreten, um über die 
Hintergründe, die Randbedingungen 
und die Folgen ihrer Entdeckungen 
und Erfindungen zu sprechen. Ver-
mutlich waren nie zuvor so viele Ko-
ryphäen unseres Fachs in einem Raum 
versammelt, und wahrscheinlich wer-
den sie es nie wieder sein: 

 

Friedrich L. Bauer 

Ole-Johan Dahl 

(und als Teilnehmer auch Kristen  
   Nygaard) 

Niklaus Wirth 

Fred Brooks 

Alan Kay 

Rudolf Bayer 

Peter P.-Sh. Chen 

 

Edsger W. Dijkstra 

Sir Anthony alias C.A.R. Hoare 

David L. Parnas 

John Guttag 

Michael A. Jackson 

Tom DeMarco 

Michael E. Fagan 

Barry W. Boehm 

Erich Gamma 

 

Wer nach Lücken sucht, kommt bald 
auf Donald Knuth (der sich seit lan-
gem in seinem Haus verschanzt, um 
Bücher zu schreiben), E.F. Codd (des-
sen Gesundheit seine Teilnahme ver-
bietet, Bayer hat seine Leistung ge-

würdigt) und die UNIX-Ecke (die sich 
aus unterschiedlichen Gründen ver-
weigert hat). Die Anwesenden ließen 
die Fehlenden rasch vergessen. 

Natürlich bilden diese Pioniere keine 
homogene Gruppe, im Gegenteil: Es 
gab gute und weniger gute Vorträge 
(aber nicht so schlechte, wie sie auf 
Tagungen fast den Normalfall darstel-
len). Es gab Eigenwerbung und span-
nende Wissenschaftsgeschichte, es gab 
packende Vorträge und papiertrok-
kene. 

Wer dort war und Ohren hat zu hö-
ren, wird einige Bilder bestätigt oder 
korrigiert finden und einige Eindrücke 
für lange Zeit bewahren: 
• Es ist eine Wohltat, bedeutende Kol-

legen zu hören, die darauf verzichten 
können, Worthülsen und warme Luft 
zu produzieren. Das schließt auch 
den mit Abstand jüngsten Referenten 
Erich Gamma ein, der seine Ent-
wurfsmuster durchaus distanziert 
und kritisch kommentierte. So, wie 
man Lärm oft erst wahrnimmt, wenn 
es plötzlich still wird, so erschreckt 
man über das Gefasel der Hohlköpfe 
erst richtig, wenn man Leute hört, 
die wirklich etwas zu sagen haben. 
Es lohnt sich auch nach wie vor, ihre 
Arbeiten im Original zu lesen. Die 
Aufbereitungen in den meisten Lehr-
büchern können ihnen selten das 
Wasser reichen. 

• Die Entwicklung ist nur selten in 
Sprüngen vorangekommen, in aller 
Regel handelt es sich um einen lang-
samen, zähen Prozess, der auf viel 
Widerstand stößt und kaum je zum 
klaren Sieg einer Seite führt. Aus 
meiner Sicht war der einzige echte 
Sprung die Erfindung der B-Bäume 
(Bayer), also die Idee, Bäume gegen 
jede Intuition nicht an den Blättern, 
sondern an der Wurzel wachsen zu 
lassen. Andere Entdeckungen und 
Konzepte, beispielsweise die Kapse-
lung, wie sie Parnas zu Beginn der 
70’er Jahre vorgeschlagen hat, waren 
höchst bemerkenswert, lagen aber 
bereits in der Luft und warteten nur 
auf einen Propheten, der sie klar 
formulieren und gegen die Trägheit 
des Hergebrachten behaupten konn-
te. Übrigens hatten sowohl Bayer als 
auch Parnas größte Mühe, ihre Ma-
nuskripte bei den Communications 

of the ACM loszuwerden. Damals gab 
es dazu keine Alternative. 

• Einige der Ideen, für die die Referen-
ten stehen, sind zum Gemeingut ge-
worden, selbstverständlich und nicht 
mehr der Rede wert: Da ist vor allem 
der Kellerspeicher zu nennen, den 
Bauer und Samelson in Weiterführung 
eines Konzepts von Rutishauser erfun-
den hatten, um geklammerte Ausdrü-
cke auswerten zu können. Die graphi-
schen Benutzungsoberflächen sind flä-
chendeckend eingeführt, wobei Kay 
immer wieder betont, dass die alle-
rersten, experimentellen Systeme den 
heutigen überlegen waren, weil die 
Benutzer im Mittelpunkt des Interesses 
standen. Auch die Darstellung der Da-
tenstrukturen durch Entity-Re-
lationship-Diagramme (Chen) ist Folk-
lore geworden. 

• Andere Ideen sind noch nicht aus-
geschöpft, selbst wenn sie Jahrzehnte 
alt sind. Parnas selbst sieht die Ab-
strakten Datentypen (Guttag) als logi-
sche Notwendigkeit in Folge der Kap-
selung, ist aber skeptisch gegenüber 
manchen Aspekten der ob-
jektorientierten Programmierung. Bay-
er hat die B-Bäume jüngst zu den UB-
Bäumen weiterentwickelt, er hat dar-
über in einem spektakulären Vortrag in 
unserer Fakultät berichtet (14. Dezem-
ber 1999). Die Inspektionen, über die 
Fagan sprach (leider gebremst durch 
seine Interessen als Unternehmer), sind 
weder allgemein üblich noch gründlich 
erforscht, was die optimale Ausgestal-
tung betrifft.  

• Der wichtigste Aspekt fast aller Inno-
vationen ist die Reaktion, das Verhal-
ten der Menschen. Sie akzeptieren o-
der verwerfen neue Konzepte, und sie 
tun das nicht unbedingt auf nachvoll-
ziehbare Weise. Das sieht man in je-
dem Betrieb, dessen Softwaretechnik 
man zu verbessern sucht, das sieht man 
ebenso auf der globalen Ebene, wenn 
man die Akzeptanz der Ideen betrach-
tet. 

Die Tagung, ruhig und kompetent ge-
leitet von Manfred Broy, wurde kom-
plett über das Internet verbreitet. Das hat 
anscheinend gut funktioniert; natürlich 
war dazu eine üppige Bandbreite vor-
teilhaft. Wer die Übertragung verpasst 
hat, kann auch jetzt noch auf die Vor-
träge zugreifen (aber bekommt nicht die 
Bilder, die projiziert wurden). Ein vor-
läufiger Tagungsband (Springer) mit den 
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historischen Beiträgen der Referenten 
wurde verteilt, in einer zweiten Fas-
sung werden auch die Bonner Vorträge 
enthalten sein. 

Die perfekt organisierte Konferenz 
bildete auch den Rahmen für die Ver-
abschiedung des sd&m-Gründers, 
Prof. Ernst Denert, aus der operativen 
Leitung des Unternehmens; seit dem 1. 
Juli 2001 ist er Vorsitzender des Auf-
sichtsrats. Denert, der die Tagung 
durch einen klugen Vortrag über die 
weiteren Referenten eingeleitet hatte, 
übergab am Ende buchstäblich den 
Taktstock seinem Nachfolger, Edmund 
Küpper. Das war ein fliegender Wech-
sel; die Musik spielte weiter.  

Die universitäre Informatik ist Ernst 
Denert zu Dank verpflichtet: Wie kein 
anderer hat er auf beiden Seiten des 
Grabens zwischen Academia und Pra-
xis gewirkt, den Austausch gefördert, 
Vorlesungen gehalten, Stipendien und 
Preise gestiftet, in München auch eine 
Professur. In dieser Rolle bleibt er uns 
zum Glück erhalten. 

(Prof. Dr. Ludewig /lh) 

Hinweis. 

Die Firma sd&m ist seit Anfang 1999 
Firmenmitglied bei infos. (lh) 

Ankündigung:  
Nächste Firmenkontakt-
messe am 14.11.2001 

Die bei Studenten und Firmen glei-
chermaßen beliebten infos-Kontakt-
messen findet am Mittwoch, den 
14.11.2001, wieder in der Fakultät In-
formatik statt. 

Es handelt sich bereits um die 7. 
Veranstaltung dieser Art. Ziel ist es, 
Industrie, Fakultät und Studierenden 
Gelegenheit zur Stärkung der Bezie-
hungen zwischen Wissenschaft und 
Praxis zu bieten.  

Auch in diesem Jahr findet parallel 
hierzu der "Uni-Tag" statt. Es werden 
also nachmittags einige hundert Schü-
ler(innen) die Kontaktmesse in Augen-
schein nehmen können. Diese können 
sich dabei schon einmal über Praktika 
und Berufsaussichten informieren. 
(Prof. Dr. Hieber / ts) 

 

Hinweise 

GI-ACM Regionalgruppe 
Vorträge jeweils am 1. Mittwoch im 
Monat, siehe 
www.uni-stuttgart.de/External/gi-rg-s/ 
 

Informatik Kolloquium  
Dienstags 17.00 Uhr; siehe 
www.informatik.uni-stuttgart.de  

Arbeitskreis 
Industriekontakte 
Die nächste Sitzung des Arbeitskreises 
Industriekontakte findet am Dienstag 
13.11.2001 statt. Mitarbeit ist will-
kommen.  
Ansprechpartner: Prof. Dr. Hieber 

 

infos wird 5 Jahre alt 
Am 16.Oktober 2001 wird infos 5 Jah-
re alt. Aus diesem Anlass ist eine be-
sondere Veranstaltung geplant. Bitte 
den Termin 
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